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schofsstädte sind im 9. Jahrhundert die Schriftheimat einer größeren 
Zahl von Handschriften gewesen, etwa Würzburg, Salzburg, Freising 
und Regensburg (von den rheinischen Metropolen wird noch die 
Rede sein). Es ließe sich eine Art Rangliste der Skriptorien aufstellen, 
ausgehend von der Zahl der von ihnen geschriebenen und erhaltenen 
Handschriften. Aber was könnte sie uns sagen? Beruht sie nur auf der 
Gunst der Überlieferung (die dann gewissermaßen vollständiger wäre 
als normalerweise)? Oder spiegelt sie die wahre zeitgenössische (und 
historische) Bedeutung der Schreibstätte wider? Wie es scheint, kann 
die Antwort von Fall zu Fall verschieden sein. Die turonischen Bibeln 
wurden bekanntlich nicht bloß für den Hausgebrauch hergestellt133. 
Auch Corbie schrieb, wie die weite Streuung seiner Handschriften 
zeigt, für den Export oder wenigstens für Fremde; bis zur Nova 
Corbeia an der Weser strahlte seine Produktionskraft aus134. Auf der 
anderen Seite hat Würzburg seinen Platz in der Reihe der Skriptorien 
mit einer relativ reichen Hinterlassenschaft vermutlich allein deshalb 
gewonnen, weil die Würzburger Dombibliothek gerade ihre ältesten 
Codices (und darunter nicht zuletzt die Erzeugnisse des heimischen 
Skriptoriums der Karolingerzeit) ziemlich gut und besser als viele an-
dere durch die schlimmen Zeiten des Dreißigjährigen Kriegs gebracht 
hat135; die Würzburger Handschriften, die in den Registern der Schrei-
borte zusammengestellt sind, stammen fast alle aus dieser Quelle, wäh-
rend Bischoff in fremden Bibliotheken nur ganz wenige Würzburger 
Bücher gefunden hat136: für den „Export“ hat man im karolingischen 
Würzburg, wenn überhaupt, dann anscheinend bloß ausnahmsweise 
und gelegentlich geschrieben. Und man kann zudem noch fragen, ob 
Würzburg so reichlich in dem Katalog vertreten wäre, wenn Bischoff 
den Libri s. Kyliani nicht seine besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
hätte.
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